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Reflexionen über eme Rettung

von Dr. Roman A. Prochaska

Wir sind noch einmal davongekommen!
Mit diesem Stoßseufzer der Erieichte-
rang haben wohl viele von uns die schier
unglaubliche Nachricht im Rundfunk
gehört und in Zeitungen gelesen: Latein
bleibt wie bisher Voraussetzung für viele
Studien. Offen will ich als scheidender
praeses der SODALTTAS gestehen: Ich
habe hartnäckig auf ein Wunder gehofft,
erwartet habe ich es nach vielen schlim-
men Vorzeichen nicht mehr.

Dankbarkeit, nicht Triumph

Nunc est bibendum? Nein! Selbst der stille
Horaz (Oden, 1,37) ist mir in dieser Stunde
zu laut. Triumphierender Jubel steht uns am
Krankenbett des altsprachlichen Unterrichts
nicht zu, vielmehr empfinde ich in diesen
Tagen nach dem Wunder tiefe Dankbarkeit.
Zu danken ist den Rettern: zuerst Univ.-
Prof.Dr.Dieter Lukesch, der als Wssen-

schaftssprecher der ÖVP mutig und ver-
antwortungsvoll für Latein eingetreten ist,
und mit üun den ungenannten hochrangigen
Politikern, die aus kulturpoütischer Über-
zeugung geholfen haben, den drohenden
Untergang der altsprachlichen Bildung in
Österreich noch einmal abzuwenden.
Besonders herzlich und gerne danke ich
allen Mitstreitem in unserer SODAUTAS
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für die unendliche Mühe, mit der sie per- ijl^^^l^^l^ljll^JII!®!
sönüch"tdephonls^
scheidungsträger vom Wert der alten Spra-
chen überzeugen konnten. Ohne die groß-
artige Leistung der ungenannten Helfer zu
schmalem, danke ich mit Respekt und An-
erkennung unserer Mediensprecherin Dir.
Mag. Eva Reichel (Wen) und unserem
unermüdüchen und umsichtigen Universi-
tätsreferenten Mag. Alfred Reitermayer
(Graz). Beide bitte vor den Vorhang!

Solidarität für die Sodalitas

Dass wir die Kräfte der Verteidigung wie in 'sj^sa^^c^^Si^
einem Brennglas konzentrieren konnten,
dass sich unsere Helfer auf einer tragfahigen ^^^^|
Plattform vereinigen und bewegen konnten,

ja dass unsere gemeinsamen Anstrengungen
erfolgreich waren, verdanken wir unserer
Bundesarbeitsgememschaft SODAUTAS.
Ohne SODALITAS wäre Latein als Stu-

dienvoraussetzung heute verloren. Nicht die
Zweifler und Nörgler an unserer Bundesar-
beitsgememschaft haben also Recht behal-
ten, sondern deren unverdrossenen Freunde

und selbsttosen Helfer. Mit ihrer Unterstüt- Ja||in^|ia:^|
zung konnte die SODAUTAS mehr halten, |^|u|ii||^
als sie versprochen hat und versprechen ^S^iSiSSSiSiSs
durfte: Zukunft für Latein! S®^ffii8SSJ
• Siehe Seite 2! ^!iSi:S:SSiiS^iS;1:S
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Doch gerade auf dem Scheitelpunkt 
unseres Selbstwertgefühls sei vor ei­
nem fundamentalen Missverständnis 
gewarnt. Die SODALITAS ist keine 
Firma, bei der man gegen die Zahlung 
eines Mitgliedbeitrages die Rettung des 
Lateinunterrichts kaufen kann. Die 
SODALITAS ist nicht Sache bezahlter 
Funktionäre, denen man jene Verant­
wortung aufbürden kann, der man sich 
selber nicht gewachsen fühlt. 

Wir Sodales müssen zwar rechtlich ein 
Verein sein, geistig und moralisch 
wollen wir aber eine Arbeitsgemein­
schaft, eine Gemeinschaft von Men­
schen sein, die nicht andere für sich 
arbeiten lassen, sondern selber arbeiten 
und mitarbeiten wollen. Wir gewählten 
Funktionäre arbeiten ehrenamtlich, d.h. 
wir investieren unsere Freizeit und 
unsere Arbeitskraft zum Wohle aller 
Mitglieder, und zwar ohne Bezahlung; 
die Mitgliedsbeiträge dienen nur der 
Abgeltung diverser Spesen (Papier, 
Kopien, Porti usw.), nicht aber dem 
Entgelt von Arbeitsleistungen. 

Kritiker, die solchen Funktionären und 
solchen Mitarbeitern in müßiger Be­
quemlichkeit bei der Arbeit zuschaue� 
und diese Arbeit womöglich mit härm­
sehen Worten herabsetzen, schädigen 
nicht nur die SODALIT AS, sondern 
auch deren Ziele. Statt den altsprachli­
chen Unterricht durch eigene Arbeit zu 
fördern, entmutigen sie die arbeitenden 
Förderer. Ob sie den Schaden unab­
sichtlich oder absichtlich anrichten, ist 
nur eine Frage nach ihrem spezifischen 
Mangel: Intelligenz oder Charakter? 

Unsere Arbeitsgemeinschaft funktio­
niert, wie ihr Name deutlich sagt, nur 
durch Arbeit. Die Gemeinschaft 
braucht daher möglichst viele Mitglie­
der (derzeit 620) und darunter mög­
lichst viele Mitarbeiter. Deshalb, meine 
ich muss nach unserem großen Erfolg 
die' Stunde der Solidarität schlagen. 
Für die Gymnasialphilologen in Öster­
reich ist die Zeit gekommen, bislang 
gehegte Zweifel über Bord zu werfen 
und in unsere Arbeits-Gemeinschaft 
nicht nur einzutreten, sondern in ihr 
auch mitzuarbeiten. Wir bitten Sie, 
geschätzte Leser, in diesem Sinne an 
jene unter Ihren Kolleginnen und Kol­
legen zu appellieren, die sich bisher der 
SODALITAS verweigert haben. 
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Zukunft nicht verschenken 

Mit dem Weiterbestand der Hoch­
schulberechtigung hat Latein, haben 
wir alle eine Chance bekommen, nicht 
aber ein Faulbett für didaktische 
Sorglosigkeit und intellektuellen Still­
stand. Noch klingt mir das sorgenvolle 
Wort eines hohen politischen Gönners 
in den Ohren: ,,Sehr reformfreudig sind 
wir nicht gewesen ... ". 

Nun würde ich den tückischen Plan, 
Latein zu vernichten, indem man ihm 
die Qualität der Studienvorausse�g 
entzieht, wirklich nicht als pädagogt­
sche Reform werten wollen. Dennoch 
stimmt mich unsere (nicht unberech­
tigte) Angst vor dem Verlust d� 
Hochschulberechtigung bedenklich. 
Ohne diesen Schutzschild fürchten wir 
also im Konkurrenzstreit mit den mo­
dernen Fremdsprachen zu unterliegen. 
Pessimistischer Kleinmut oder erfah­
rungsgestützter Realismus? 

Wir alle werden uns an den Gedanken 
gewöhnen müssen, dass wir klassi­
schen Philologen nicht mehr im Reser­
vat des Bildungsschutzes leben. Die 
demokratische Gesellschaft stellt alles 
in Frage, auch unseren Lateinunter­
richt. Weder die Regierung noch die 
politischen Parteien könnten heute ein 
Schulsystem gegen den Willen der 
Mehrheit gestalten - selbst wenn dieser 
Wille bildungsfeindlich wäre. 

Diese Erkenntnis hat für uns eine 
wichtige Konsequenz. Wir müssen 
unseren altsprachlichen Unterricht den 
Veränderungen des Zeitgeistes jeweils 
so so anpassen, dass er von den 
,,Konsumenten", also den Schülern und 
deren Eltern akzeptiert wird. Wir müs­
sen lernen, uns gegen den übermächti­
gen Konkurrenzdruck der modernen 
Fremdsprachen zu behaupten. Wir 
haben darauf zu achten, dass unser 
„Angebot" auf dem Bildungsmarkt 
attraktiv bleibt oder doch mindestens 
wieder attraktiv wird. Wie kann das 
geschehen? 

Wir müssen unser Produkt 

verbessern 

Natürlich weiss ich, dass wir unsere 
klassischen Autoren weder verbessern 
können noch verbessern wollen. Das 

müssen wir auch gar nicht. Nicht das 
Ziel muss korrigiert werden, sondern 
die Wege und Brücken, auf denen wir 
unsere Schuljugend an diese Ziele 
heranführen wollen, bedürfen der stän­
digen Erneuerung, damit sie als Trans­
portwege zum Hier und Jetzt unserer 
Schüler funktionieren können. Daher 
muss unablässig an den Lehrplänen 
und ihrer didaktischen Basis gearbeitet 
werden, deshalb müssen wir unseren 
persönlichen Unterricht täglich über­
prüfen und nach den Bedürfnissen der 
Jugend verändern. 

Zugleich müssen wir unsere Lehrpläne 
stärker als bisher an den Bedürfnissen 
jener Studienrichtungen orientieren, 
denen wir als Voraussetzung dienen 
sollen und wollen. Keine Wortschatz­
arbeit ohne Vermittlung fundamentaler 
medizinischer Termini, kein grammati­
sches Regelwerk ohne die Anschluß­
stücke für die romanischen Sprachen, 
kein Lektürekanon ohne Arbeit mit 
juristischen Texten. 

Wir müssen für unser Pro­

dukt werben 

Viele von uns meinen, dass guter Un­
terricht die beste Werbung sei. Diese 
Meinung ist durchaus richtig; denn 
ohne solide Unterrichtsarbeit ist alles 
vergeblich. Doch leider ist solider 
Unterricht nicht genug. Ohne 
Werbung" geht es nicht mehr, obwohl 

�ehern von uns die Notwendigkeit 
der Werbung wie eine Not erscheint, 
wie eine Demütigung des traditionellen 
Berufsstolzes. Wir alle müssen uns 
trotzdem mit dem Prinzip der Werbung 
anfreunden, wir müssen lernen, unser 
Fach und unsere Arbeit attraktiv dar­
zustellen. 

Natürlich sollten wir dazu nicht in die 
Niederungen der Marktschreier hinab­
steigen, uns nicht zum Unterbieten 
verführen lassen, wenn wir mit Schü­
lern und Eltern sprechen. Schrecklich 
wäre ein Dialog wie dieser: ,,Bei mir in 
Französisch müsst ihr nur 800 Vokabel 
lernen!" - ,,Bei mir in Latein nur 700."­
,,Bei mir nur 600." - ,,Bei mir nur 500." 
Eine derart primitive Auseinanderset­
zung würde in wenigen Jahren beide 
Sprachen und deren Vertreter verächt­
lich machen. Nicht Schleuderstil, son­
dern Lernökonomie soll das Motto 
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sein, nicht seichtes Amüsement, son-

dem motivierte Leistung - vielleicht
nach dem Vorbüd des Sports: An-
strengung - Erfolg - Lustgewüm. Die-

ses Ziel ist schwer zu erreichen, mit
Resignation und Defaitismus sicher gar
nicht. Wir müssen neuen Schwung
nehmen, neuen Optimismus und neue
Energie tanken. Das Wunder der
Hochschulberechtigung gibt uns dazu
eine neue Chance, sicher die letzte.

Latein als Existenzsicherung
des Gymnasiums

Nicht nur bei Schülern und Eltern

müssen wir unser Erscheinungsbüd
pflegen, auch im Lehrerkollegium
müssen wir auf unseren Ruf achten,

wenn wir gesprächsfähig bleiben wol-
len. Besonders schwierig ist für uns
noch der Umgang mit den Konkur-
renzfächem, etwa den modernen

Fremdsprachen.

Dass wü- verlorenes Terrain wie das
Monopol der S.GymnasiaUdasse nicht
mehr (ohne Kriegserklämng) zuriick-
erobern können, sollten wir wissen und
respektieren. Längst ist das äußerste
Ziel unserer Bemühungen das Recht
aufKoexistenz in der Fächeriand-
schaft. Im Gespräch mit den modernen
Fremdsprachen dürfen wir getrost ein
neues Argument verwenden.

Das Überleben des Lateinunterrichts
sichert die Existenz der geisteswissen-
schaftlichea Fächer, ja der AHS. Ein
aberwitziges Paradoxon? Nein, Reali-
tat! Was wollen Eltern heute für ihre
Kinder? Immer weniger legen wirküch
Wert auf die Bildung, immer mehr
wollen von der Schule künftige Beruf-
schancen (man vergleiche nur die
wachsende Schülerzahl an den berufs-
büdenden Schulen!). Doch nur die
AHS sichert ohne Mühe und spätere
Barrieren den Weg zum Universitäts-
Studium - und zwar durch Latein, das
allein von den AHS angeboten wird.
Wer seinen Kindern die Chance eines
hochbezahlten akademischen Berufs
öfinen will, muss Latein wählen und
damit die AHS. Würde man Latein die
Hochschulberechtigung nehmen, wür-
de nicht nur dieses Fach auf ein Mini-
mum reduziert, sondern gleich die
ganze AHS.

Diesen Gedankengang haben gerade in
den letzten Monaten Eltern ausgespro-
chen, die sich durch die Latein-
Diskussion verunsichert fühlten. Kol-
legen der Konkurrenzfächer irren,
wenn sie meinen, sie könnten - wäre

Latein erst einmal liquidiert - sich am
ererbten Stundenpotential erfreuen
(jedenfalls nicht an einer AHS). Mit
dem Gezänk gegen Latein gefährden
sie m Wahrheit ihre eigene Existenz.

Öffentlichkeitsarbeit

Über die Grenzen unserer Klassen
hinaus sollten wir humanistische Spu-
ren ins kulturelle Profil unseres Gym-
nasiums prägen: durch Ausstellungen
im Schulhaus, durch eigene Vortrage
für Schüler und Eltern, durch die Ein-

ladung prominenter Gäste aus Kunst
und Wissenschaft, durch Theateraben-
de mit SchüleraufiRihnmgen, durch
Lehrausgänge und Exkursionen, durch
Bildungsreisen zu berühmten Zielen
der klassischen Archäologie. Für alle
Projekte soll als oberstes Ziel gelten:

am besten gemeinsam mit Kollegen
nach den Prinzipien des fächerüber-
greifenden Unterrichts, nur im Notfall
allein.

Bei allen Bemühungen werden tüchtige
Philologen nie das Wunschziel der
Präsenz in den Medien aus dem Auge
verlieren. Emen positiven Artikel m der
Presse, einen wohlwollenden Bericht
im Rundfunk, einen efFektroller Auf-
tritt im Fernsehen kann man gar nicht

hoch genug einschätzen.

Freüich wissen gerade wir Sodales:
Einer allein kann nicht alles leisten, wir
alle sind zur gemeinsamen Verant-
wortung verpflichtet.

So appelüere ich zum Abschluss dieses
Artikels und meines praesidiums in der
SODALITAS an alle Kolleginnen und
Kollegen mit einem leicht abgeänder-
ten Zitat aus Friedrich Schillers Ge-
dicht „Die Künstler" (1789):

Der Jugend Bildung ist in eure
Hand gegeben -

Bewahret sie!

Sie sinkt mit euch! Mit euch
•wird sie sich heben!

LATEIN BLEIBT
STUDIEN-
VORAUSSETZUNG
von Alfred Reitermayer

,fw uns hatte Latein eine kulturpoliti-
sehe Bedeutung", sagte VP-

Wissenschaftssprecher Dieter Lukesch
knapp nach der entscheidenden Sit-
zung über das UniStG im ,JPresse"-
Gespräch vom 18. l. 1997, „hierwird
das besondere Profil der österreichi-
sehen Akademiker deutlich."

Anton Zeilinger, Physiker an der Uni-
versität Innsbruck und Wissenschaftler
des Jahres 1996, meint am 11. 2. 1997,
ebenfalls in der „Presse": „Unser Bü-

dungssystem nimmt zu wenig Rück-
sieht auf Hochbegabte, die der wirkU-
ehe Schatz emes Landes sind." Er
bricht eme Lanze für die antiken Spra-
chen und das Humanistische Gymnasi-
um, das er als wertvolles Kulturgut
Österreichs bezeichnet.

Minister Einern bezeichnet am 13. 2.
den Verbleib Lateins als Studienvor-
aussetzung nicht als „casus beUi" ge-

genüber der OVP, die für Latein vo-
tierte. Er stehe zu dem Gesetz.

Wir wollen uns nichts vormachen: die
Entscheidung pro Latein ist eine Sen-
sation und wird noch gar nicht von
allen betroffenen Stellen ernst genom-
men. Man kann das in OH - Zeitungen
- Report 1/97, S. 3 ( Aktionsgemein-
schaft ), UNI AKTUELL 1/97, S. 8
und im Internet unter Sreform.htm at
boehlO auf Seite 2 nachlesen, wo im
Zuge der kommenden OH-Wahlen
absichtlich oder unabsichtlich der alte
Stand des UniStG mit dem Wegfall
Lateins als Studienvoraussetzung für
fast alle Fächer zu finden ist. Kollege
Reimnüller von der ÖH - Graz hat auf
meine Bitte hin bereits auf diese
Falschmeldung mit einem E-Maü an
die agierenden OH-Funktionäre rea-

giert.

Nichts wäre also faktisch ungeschick-
ter, als sich jetzt mit Genugtuung zu-
rückzulehnen und den „Sieg" auszuko-

sten. Vielmehr haben wü- Vennittier
der griechischen und lateinischen Lite-
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ratur die Verpflichtung, auf eine Ver-
besseruag der bestehenden Unter-
nchtsmethoden energischer hinzuar-
heiten.

Wir müssen, verehrte Kollegümen und
Kollegen, die momentane - unerwartet

günstige - Situation als Chance nützen,
um die Grenzen zwischen Universität
und Schule weiter zu öfläien und um in
den verschiedenen Bereichen gemein-
sam, aber mit Mut zur Selbstkritik
Brücken zu bauen.

An der Universität hat es sich als gün-

stig erwiesen, Ergänzungskurse aus
Latein dem jeweiligen Zielgebiet der
einzelnen Fakultäten in der Textaus-
wähl anzupassen. So werden in Graz
zwar im ersten Semester die Grund-
kemrtnisse auf gleiche Weise gelehrt,
aber im zweiten Semester wird der
angehende Jurist, Mediziner oder Kan-
didat eines geisteswissenschafüichen
Studiums mit fachspezifischen Texten
unterrichtet und aus diesem Konvolut
auch im mündlichen Teil der Klausur
geprüft. Die Prüfer der österreichi-
sehen Ergänzungskurse sollten sich
einmal zusammensetzen, Erfahrungen
austauschen und eine gemeinsame
Linie finden, die das Abdriften der
Kurse m die autonome Studiengestal-
tung der jeweiligen Fakultät und damit
Degradienmg zu Nomeiddaturkursen
verhindern sollte. Natürlich brauchen
wir das derzeit de lege nicht zu be-
fürchten, aber wir sollten mit einer
gezielten Textauswahl den Fakultäten
von vornherein den Wind aus den
Segeln der Kritik nehmen.

Die fakultätsübergreifende Zusammen-

arbeit, der Einsatz neuer Medien
(Internet) sowie die begeisternde Ver-
mittlung der Themen sollen Vorausset-
zung bleiben bzw. werden, damit die
klassische Philologie ihre Netz-

werkfüntion zwischen verschiedenen
Bildungsbereichea erfüllen kann. Dazu
könnten Vorlesungen für Hörer aller
Fakultäten (Die Salzburger Kollegen
bieten bereits eine „Einführung in
Sprache und Kultur der Römer" für
Hörer aller Fakultäten an: Cü-culare
XTV, S. 16) und Seminare mit Profes-
soren mit wissenschaftücher Kompe-
tenz und Lehrern mit aktueüer Unter-
richtspraxis dienen. Natürlich wird es
dadurch nicht zu einem Einheitsbrei an

den Instituten kommen dürfen. Aber

^

das ist bei den jeweiligen Schwer-
punktsetzungen m Graz, Innsbruck,

Salzburg und Wien ohnehm nicht

möglich und sicher gar nicht er-
wünscht.

Wenn wir es schaffen, dem mögüchen
Interessenten die Aktualität der grie-
chischen und lateinischen Literatur zu
vermitteln, im Besonderen jedoch ihm
die Nutzbarkeit für den persönlichen

Erfolg, sei es im Beruf oder hinsicht-
lich der sozialen Anerkennung, nach-
zuweisen, dann werden wir genügend
Kunden haben.

Ich betone den BegrifFKunde, da wir
nicht a priori Marketmgstrategien als
mmderwertig ablehnen sollten. Fast-
Food ist zu einem Lebensstü gewor-
den; Man tendiert dazu, alles in klemen
Einheiten, in Häppchen zu genießen.
Griechisch und Latein ist in den Köp-
fen der Leute etwas Gigantisches - ein
riesiger Brocken, anziehend, aber
unbewältigbar.

Man müsste gerade an der Universität
neben einer notwendigen qualitätsvol-
len sprachlichen Ausbildung über-
schaubare thematische Einheiten bis

hin zum Latein des 20. Jahrhunderts
anbieten, die den Kunden nicht über-
fordern, sondern sein Interesse wek-

ken. Wir sollten dabei unsere Fächer
nicht verteidigen, sondern in die Offen-
sive gehen. Alles, was wü" defensiv
machen, macht uns defensiv.

Ich möchte absolut nicht so verstanden
werden, dass wir uns mit allen Mitteln
anbiedern und unter Missachtung der
fachüchen Qualität beliebt machen
sollten, aber wü- müssen neue Hörer-

kreise mit bewährten und neuen Me-
thoden erschließen, die Marktstrategi-
en als Struktur miteinbeziehen.

Durch Gesetze werden wir nicht lange
die Studenten in unsere Vorlesungen
holen können. In der Bildung, die wir
ihnen vermitteln, müssen sie die kul-
turpoütische Bedeutung sowie das
besondere Profil des österreichischen
Akademikers im Rahmen eines Ver-
einten Europas und dadurch die Förde-
rung ihrer Kamerechance und ihres
individuellen Büdungsprofils erkennen
können.

DEE STÄRKE DES
ORIGINALS

von Walter Höfer (OÖN 25. l. 1997)

Wie beachtet, gut auch im neuen Uni-
versitäts - Studiengesetz Latein als
Voraussetzung für eine Reihe von
Hochschulstudien ( Geisteswissen-

schaften, Sprachen, Jus, Medizin).
Auch die Ergänzungsprüfüngen blei-
ben.

Diese sollen, wie im „Grazer Modell"
vorexerziert, in ihren Inhalten gleich
die gewünschte Studienrichtung be-
riicksichtigen. Bis zum Beginn des 3.
Semesters ist die Universitätsreife in
Latein nachzuweisen.

Der Grazer Universitätsprofessor Dr.
Gerhard Thür (Institut für Römisches
Recht und Antike Rechtsgeschichte)
hat mit vielen anderen Kollegen um
diese Entscheidung gekämpft. Denn:
„Gerade im Jusstudium dienen Latein-
kenntnisse auch heute noch als Basis
für die Vermittlung der zweitausend-
jährigen europäischen Rechtskultur, zu
der ich die österreichische Rechtsord-
nung zähle."

Der Jurist nach 15 Jahren als Ordinari-

us in München: „Deutsche Studenten,
die ohne Lateinkenntnisse zum Studi-
um zugelassen sind, haben mit weit
größeren Anfangsschwierigkeiten zu
kämpfen, denen man teilweise durch
simplifizierte Lehrbehelfe begegnet."

Demgegenüber garantiere die mdirekte
Zulassungsschwelle in Österreich,
„dass jeder Dozent eines juristischen
Faches davon ausgehen kann, dass die
Masse der Hörer die von der lateini-
sehen Sprache direkt übernommenen
Fremdwörter und Kemsätze aufkur-
zem Weg versteht. Durch den Umgang
mit einer streng analytischen Sprache
ist der Student auch geschult, jedes
einzelne Wort eines modernen Geset-

zestextes zu beachten."

Thür über Tendenzen Zwecks Stu-
dienerleichterung: „Nach völliger De-
montage wird das traditionelle Bü-
dungssystem derzeit in den östlichen
Reformstaaten mühsam wiederaufge-
baut. Wollen wir, ein Land - anschei-

nend - ungebrochener Kultur, es so-
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weit kommen lassen? Wa Hochschul-
Professoren betrügen und bestehlen
unsere leistungswiüige Jugend, wenn
wir nur noch das absolute Minimum
verlangen."

Univ. Prof. Dr. Kurt Smolak (Institut
für Klassische Philologie, Wien) sieht
neben Jus auch Medizin, Naturwissen-
schaften, Technik, Theater- und Mu-
sikgeschichte, Philosophie oder Theo-
logie vor allem von ihrer Quellenlage
her untrennbar mit Latein verknüpft.
Und Quellen könne man nur im Origi-
nal, sprich Latein oder Griechisch, in

ihrer Vielfalt ausloten. Uberset2Mngen,
so warnt Smolak, könnten m diesem
Umfang weltweit gar nicht bewältigt
werden und bergen zudem die Gefahr,
entweder nicht korrekt oder nur in
einer kleinen Auswahl verfügbar zu
sem.

Smolak fordert aber, dass im La-
temuntemcht nicht nur der antike,
sondern auch der mittelalterliche und
neuzeitUche Textbereich, der noch
heute auf Wissenschaften und Kultur
ausstrahlt, berücksichtigt wird.

LATEIN ALS
STUDEENVORAUS-
SETZUNG
zusammengestellt von Mag. Alfred
Reitermayer

Für folgende Studien muss Latein
vor der Immatrikulation nachgeholt
werden:

Agyptologie
Alte Geschichte und Altertumskunde
Klassische Archäologie
Klassische Philologie (Latem)
Mittel- und Neulatein (Studienversuch)

Für folgende Studien muss Latein
vor Beginn des dritten einrechenba-
ren Semesters nachgeholt werden:

Altsemitische Philologie und orientaü-
sehe Archäologie
Anglistik und Amerikanistüc
Arabistik
Bulgarisch
Byzantimstik und Neogräzistik

Deutsche Philologie
Evangelische Theologie
Finno-Ugristik

Französisch
Geschichte
Klassische Philologie (Griechisch)
Italienisch
Judaistik
Katholisch-theologische Studienrich-

tungen
Kunstgeschichte

Medizin
Musikwissenschaft

Pharmazie
Phüosophie
Pohusch
Portugiesisch
Rechtswissenschaften (vor Zulassung
zur Teilprüfüng aus Römischem Pri-

vatrecht, spätestens jedoch vor Beginn
des dritten eüu-echenbaren Semesters)
Rumänisch
Russisch
Serbokroatisch
Skandinavistik
Slowenisch
Spanisch
Sprachen und Kulturen des Alten Ori-
ents

Sprachwissenschaft
Tschechisch

Turkologie
Ur- und Frühgeschichte
Vergleichende Literaturwissenschaft
Veterinärmedizm

Die zusätzliche Prüfung entfällt für
Schülerinnen und Schüler, die eine
höhere Schule mit PUchtgegenstand
Latein von der 5. bis zur 8. Klasse

absolviert oder nach der 8. Schulstufe
Latein an einer höheren Schule im
Ausmaß von mindestens zwölf Wo-
chenstunden erfolgreich als Freige-
genstand besucht haben.

Latein kann in Form einer Zusatzprü-

fimg im Rahmen der Reifeprüfung
oder einer Extemistenprüßmg über
die 8. Klasse Kurzform Latein cm einer
allgemeinbüdenden höheren Schule

oder als Ergänzungsprüfiing an einer
österreichischen Universität nachge-
holt werden.

Eine Zusammenstellung über die An-
forderungsprqfile dieser zusätzlichen
Prüfungen kann bei

Prof. Mag. Alfred Reitermayer,
Josef Haidenstraße 29, A-8020 Gras.
angefordert werden.

GRIECHISCH ALS
STUDIEN-
VORAUSSETZUNG
zusammengestellt von Mag. Alfred
Reitermayer

Für folgende Studien muss Grie-
chisch vor der Immatrikulation

nachgeholt werden:

Klassische Philologie (Griechisch)

Für folgende Studien muss Grie-
chisch vor Beginn des dritten einre-
chenbaren Semesters nachgeholt
werden:

Agyptologie
Byzantinistik und Neogräzistik
Klassische Philologie (Latein)
Mittel- und Neulatein (Studienversuch)

Für folgende Studien muss Grie-
chisch vor Beginn des fünften ein-
rechenbaren Semesters nachgeholt
werden:

Alte Geschichte und Altertumskunde
Evangeüsche Theologie
Fachtheologische Studienrichtung
Klassische Archäologie
Selbständige religionspädagogische
Studienrichtung
Sprachwissenschaft-Studienzweig
Indogermanistik

Die zusätzliche Prüfung entfällt für
Schülerinnen und Schüler, die eine
höhere Schule mit Plichtgegenstand
Griechisch von der 5. bis zur 8. Klasse
absolviert oder nach der 8. Schulstufe
Griechisch cm einer höheren Schule
im Ausmaß von mindestens zwölf Wo-
chenstunden erfolgreich als Freige-
genstcmd besucht haben.

Griechisch kann in Form einer Zu-
satzprüfiing im Rahmen der Reife-

prüfung oder einer Extemistenprüßing
über die 8. Klasse aus Griechisch an
einer allgemeinbildenden höheren
Schule oder als Ergänzungsprüfung
an einer österreichischen Universität

nachgeholt werden.
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PRESSE-
MELDUNGEN -
BLICK INS AUS-
LAND

von Dr. Wolfgang J. Pietsch

Deutschland

Während man in Österreich im Schat-
ten des Sparpakets über die Verkleine-
rang von Universitätsinstituten nach-
denkt, wurden in DeutscMand in letz-
ter Zeit Institute neu gegründet. So
geschehen z. B. in Potsdam bei Berlin,
wo zum Beginn des WS 1995/96 das
Institut für Klassische Philologie an der
dortigen Universität eröffnet wurde -
als viertes (!) Institut neben jenem an
der FU, TU und Humboldt-Universität
im Großraum Berlin. „Eingebettet in
die Philosophische Fakultät I, soll es
eine Schamierfünktion für die Zusam-
menarbeit der phüologischen
(insbesondere Romanistik und Gemia-
nistik) und historischen Fächer

(Geschichte, msbesondere Alte und
Mittelalterliche Geschichte, Religions-
Wissenschaft und Phüosophie) wahr-
nehmen. [...]

So wird schon im Sommersemester ein
von Alter Geschichte und Klassischer

Phüologie gemeinsam angebotenes
Altertumswissenschaftliches Kolloqui-
um stattfinden; Religionswissenschaft
und Klassische Phüologie geben em
gememsames Fachvorlesungsverzeich-

nis heraus. [...]

Das Lehraagebot ist mit dem Sommer-
semester bereits weitgehend ausge-
baut; beantragt sind zunächst alle Stu-
diengänge im Fach Lateüusche Philo-
logie (Magister, Lehramt) sowie der
Nebenfachstudiengang Magister in
Griechischer Philologie; der Vollaus-

bau, verbunden mit einer Aufstockung
des Lehrpersonals, ist für die nähere
Zukunft vorgesehen." (J. Rüpke in:
Latein und Griechisch in Berlin und

Brandenburg, H. 2/1996, S. 86 f.)

„Latein und Griechisch in Berlin
und Brandenburg", das niveauvolle,

viermal jährlich erscheinende Mittei-
lungsblatt der Berliner Klassischen

Philologen, erscheint seit Jänner dieses
Jahres nicht mehr bei Diesterweg in
Frankfurt / Main, sondern ab nun bei
Büchners m Bamberg - womit dieser
Verlag nun die dritte deutsche Phüolo-
genzeitschrift betreut, neben dem Bay-
rischen Blättchen (DASIU) und dem
offiziellen Mitteilungsblatt des Deut-
sehen Altphüologenverbandes
(MDAV), beide ebenfalls vierteljähr-
lich erscheinend.

Latein - Studienvoraussetzung in
Deutschland?
Im Zusammenhang mit der Diskussion
über den Entwurf zum neuen österrei-
chischen Universitätsstudiengesetz
wurde immer wieder auf die Situation
in Deutschland hingewiesen und be-
hauptet, in Deutschland würde Latein
längst nicht mehr an den Universitäten

verlangt werden.

Wahr ist vielmehr, dass dort - unge-
achtet der Tatsache, dass im Gegen-
satz zu Österreich ein Numems clausus
existiert - es zwar auf Grund der ganz
anders gearteten, nicht zentral gewach-
senen Hochschulstrukturen keine zen-
trale Regelung des Hochschutzuganges
gibt.

Dieser Zugang ist in Österreich be-
kanntlich mit der Verordnung über die
Umversitätsberechtigung bis dato
geregelt, eine Verordnung, die aus-

zugsweise in den Voriesungsverzeich-
nissen der Universitäten abgedruckt ist
(dort steht auch, für welche Fächer -
neben Latein - gegebenenfalls auch
Griechisch, Biologie oder Philosophie
nachgeholt werden muss).

Doch gut in Deutschland nach wie vor

die Verembarung der Kultusmimster-
konferenz vom 26. Oktober 1979, die
auf eine Vereinheitlichung der Latein-
qualifikation abzielt. Vor allem aber
verlangen dort die Universitäten in
autonomer Regelung - in allerdings
unterschiedlichem Ausmaß - den
Nachweis von Lateinkenntissenje nach
gewählter Studienrichtung. So wird z.
B. an der Universität Göttingen im
Fach Rechtswissenschaften das kleine

Latinum nur für die Promotion ver-
langt, während in Würzburg es auch
für den Magister-Abschluss erförder-
lich ist. Für Medizin begnügt man sich
vielfach mit einem Temunologiekurs,

sofern Latein nicht im Abitur-Zeugnis
aufscheint.

Informationen darüber, wo welche
Lateinkenntnisse vorgeschrieben wer-
den und wofür, sind abgedruckt in:
Übersicht über die an deutschen
Hochschulen geforderten Latemkennt-
nisse. Philipps-Universität Marburg
1995. ( Zentrale ArbeitssteUe für Stu-
dienorientierung, Biegenstraße 12, D-
35032MAKBURG).

Ferner sei verwiesen auf die Veröf-
fentüchung der Latimunskommission
des Deutschen Altphilologenverban-
des: Latinum. Latein in der Schule und
für das Studium. 0. 0. und J. [1989].
60 S. (Erhältlich bei OSfD Dr. Walter
Bumikel, Gymnasium Wendalmum,
Schodemerstraße 28, D-66 606 ST.
WENDEL ).

Für Recherchen bez. ausländischer
Latein-Erfordemisse via Internet sei
Herrn KoU. Dr. Franz Kremser, BG

Stainach, gedankt, für die Latmums-
Information Herrn Dr. Bumikel.

Der international bekannte deutsche
Altphilologe Uvo Holscher starb zu
Süvester 1996 im Alter von 82 Jahren.
Er zeichnete sich durch Forschungen
zur frühgriechischen Philosophie aus.

(9. l. 1997)

Vatikan

Giancarlo Rossi, Mitarbeiter der vati-
kamschen Zeitschrift „Latinitas" und
Gründer des Verems „Sodalitas Latina
Mediolanensis", beklagt in einem
Interview mit der Tageszeitung
„Awenire", dass lateinische Messen m

der katholischen Kirche inzwischen
praktisch tabu seien. Auch wer er-

laubte lateinische Messen besuche,
gerate in den Ruf, ein Anhänger der
Traditionalisten zu sein.

Der Erfolg lateinisch gesungener Li-
turgie aufCDs spreche jedoch dafür,
dass im Verborgenen nach wie vor ein
Bedürfnis der Menschen nach dieser
Sprache vorhanden sei. Bedenklich ist
nach Meinung Rossis ferner die in
jüngster Zeit zunehmende
„Verwüderung" des Kirchenlateins in
den vom Vatikan herausgegebenen
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ofSzieüen Dokumenten. Bis vor kur-

zem hätten diese sich noch am klassi-
sehen Latein „mit all seiner Klarheit
und Eleganz" orientiert. Neuerdings
jedoch vermieden selbst diese Texte
oft das Vokabular des klassischen
Lateins und benutzten zu viele Lehn-
Wörter aus dem Itaüenischen.
(Kathpress-Info v. 12. l. 97; mitgeteüt
v. Dr. J. Heuberger, Graz)

Italien

Besucherrekorde
Die Ausgrabungen von Pompeji waren
mit 1,8 Millionen Besuchern 1995 das

meistbesuchte Kulturgut Italiens, ge-
folgt von den UfEzien m Florenz (1,1
Millionen). - Die Vatikanischen Muse-
en besuchten fast 3 Millionen Men-
sehen. - 30 Mfflionen Püger erwarten
Touristik-Experten für das Heiüge Jahr
2000. la diesem Fall dürfte es nach
Meinung der Vatikanischen Museen-
Verwaltung zu Engpässen kommen.

Schon 1995 mussten Giuppenbesichti-

gungen auf die Nachmittags- und
Abendstunden außerhalb der Off-
nungszeiten verlegt werden.

Latein-Diskussion
Nahezu eine ganze Seite widmete die
italienische Tageszeitung La Repubbli-
ca vom 2. Sept. 1996 dem Thema
Latein. Unter der Schlagzeüe „Non
penso ai Latino, ma ai sogno di misse"
folgt ein Interview mit dem Unter-
richtsmmister Luigi Berlinguer.

Die klassische Bildung müsse in die
Mittelstufe der Schulen zurückkehren,
eine grundlegende Bildung, die allen
nützt: denen, die studieren, wie jenen,
die arbeiten, eme Bildung, die von der
Antike ausgeht, bis in unsere Zeit
reicht und den Hintergrund fiir unser
kulturelles Leben bildet. Es sei zwar
richtig gewesen, im Jahre 1961 das
„awiamento professionale" abzu-

schaffen und die Mittelstufe zu verem-
heitlichen, aber den Unterricht der
klassischen Fächer ganz abzuschaffen,
sei ein Irrtum gewesen.

Nun sei Abhilfe nötig, indem man in
den Lehrplan der Pflichtschule das
Kennenlernen der klassischen Welt der
Antike wieder aufnehme. „Denn", so

verlangt Berlmguer, „muss man nicht

allen italienischen Schülern, ich
sage allen, die Möglichkeit an-
bieten, den wunderbaren Traum
des Odysseus und des Aneas
zu genießen, die großen Taten
der Antike, in denen sich die
großen Themen des menschli-
chen Lebens aller Zeiten wie-
derfinden?"

(Für die Übersetzung aus dem

Itaüenischen sei Frau Mag.
Renate Arth, BG Fürstenfeld,
herzüch gedankt.)

Norwegen

Unter dem Titel Latinitas
Norvegiensis - tot oder le-

bendig? berichtet cand.

phü. Vibeke Roggen, Universitas Os-
loensis, m MDAV 3/1996, S. 176 f.
über die Situation im Heimatland. Im
Schuljahr 1995/96 gab es an acht nor-
wegischen Schulen Latemunterricht,
msgesamt gibt es 30 Latemleh-
rer(ümen), von denen allerdings die
wenigsten ihr Fach unterrichten. 123
Schülerinnen) lernen derzeit Latein.

Nach einem Rückblick auf die Ent-

wicklung des Faches in Norwegen, wo
un Zuge nationalistischer Wellen schon
im 19. Jahrhundert der klassische Un-
terricht Einschränkungen erfuhr, habe
die Schuh-efonn vor etwa 20 Jahren
den Latem- und Griechisch-Unterricht
- mit oben erwähnten Ausnahmen -

endgültig abgeschafft. Die Universitä-
ten verlangen es nicht mehr, und man
könne z. B. selbst Französisch oder
Mittelalterliche Geschichte studieren,

ja sogar in diesen Fachem promovie-
ren, ohne Latein gelernt zu haben.

Seit wenigen Jahren finde ein Um-
denkprozess statt. Ein Informationsbü-
ro für Latein, Griechisch und die Anti-

ke sei eingerichtet worden, neues
Lemmaterial werde hergestellt, nach-
dem 30 Jahre lang kein Latein-
Lehrbuch in Norwegen erschienen sei,
die neue Reihe OMNIBUS werde
auch für die Erwachsenenbildung kon-

zipiert, man mteressiere sich - durch
deutsche Vorbilder inspiriert - für neue
Unterrichtsmethoden, und der Norwe-
gische Forschungsrat habe jetzt ein
besonderes Programm für Latein und

Aus „Europastimme"

Jänner. 1997

r.
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Griechisch eingerichtet, womit Stipen-
dien und die Realisierung neuer Ideen
finanziert werden sollen.

Österreich

Buch aus 1501 kehrte nach Linz
zurück (SN 16. 1.1997)
Ein Frühdruck des Phüosophen Anici-

us M. Boethius („Über den Trost der
Phüosophie") wurde jetzt um öS 250
000,- aus einem Hamburger Antiquari-
at angekauft:. Das Buch war seit 1896
aber verschollen gewesen.

Schüler zaubern einen Hauch von
Pompeji in Lateinkeller (00 Nach-
richten, 25. l. 1997)
Schüler der 6i des BORG Honauer-

Straße in Lmz gestalten im Keller ein
Latemzentrum. Dort soll ab März
zwischen neopompejamschen Fresken
und Schautafeln der gesamte La-
teinuntemcht stattfinden. Eine kleme
Bibliothek und ein PC gehören außer-
dem zum Mobüiar. Schüler und Lehrer
mvestieren 2000 Arbeitsstunden.

Viktor Poschl, em. ord. Prof. für

Klassische Philologie an der Ruprecht -
Karls - Universität in Heidelberg, starb
Anfang Februar STjährig in Heidelberg.
Der gebürtige Grazer wirkte von 1950
bis 1976 als akademischer Lehrer und
Direktor des dortigen Seminars für
Klassische Philologie. In Forschung
und Lehre war er weit über die Gren-
zen Europas hmaus bekaimt und blieb
es auch nach seiner Emeritierung.
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Präsentation des österreichweiten Unterrichtsprojektes

1000 JAHRE ÖSTERREICH -1000 MAL LATEIN AUF STEDSf

von Mag. Manfred Arth

Unter dem Patronat des Institutes
für Klassische Philologie der üni-
versität Wien, der Wiener Humani-
stischen Gesellschaft und der SO-
DALFTAS fand am Dienstag, dem
14. Jänner 1997, im Kleinen Fest-
saal der Universität Wien die Prä-
sentation der Ergebnisse des öster-
reichweiten fächerubergreifenden
Untemchtsprojektes „Latein auf
Stein" statt.

Diese innovative Aktion, an der über
50 Schulen aus Österreich und Südtirol
teünahmen, stieß nicht nur auf großes
Interesse unter den angesprochenen
Schülern und deren Professoren mit
den Fachem Latein und Geschichte,
sondern fand erfreuücherweise ihren
gelegentlichen Niederschlag auch in
den Medien, so dass wohl eine breitere
Öffentlichkeit über dieses schulische
Unterfangen unterrichtet sein dürfte.

Die Veranstaltung, zu der etwa 100
Besucher gekommen waren, eröffnete
der Dekan der Geisteswissenschafüi-
chen Fakultät der Universität Wien,
Prof. Dr. Franz Römer, mit Grußwor-

ten und Glückwünschen zu den be-
merkenswerten Ergebnissen, welche
die Aktion JLatem auf Stein" hervor-

gebracht hat.

Im nun folgenden Kurzreferat wies
Prof. Dr. Ekkehard Weber (Universität
Wien) daraufhin, dass jenes Latein,
das als erstes auf dem Boden des heu-
tigen Österreich gelesen werden
konnte, das „Latem am Stein" im

wörtlichen Sinne des Wortes gewesen
ist. Dazu zeigen die Grabmschriften,
die der Tradition des Altertums als
einer „Zivilisation der Inschriften"

entstammen, dass sie der gewöhnlichen
AUtagssprache verhaftet und somit an
den einfachen „viator" gerichtet sind.

Kultivierung und Tradition des Latein
erfolgten in den mittelalterlichen Klö-

stem. Der Aufschwung - und damit
auch wieder ein „Sichtbarwerden" des
Lateinischen - setzte in der Zeit des

8

Humanismus ein. In- und Aufschriften
tauchen in bunter Vielfalt und allerorts
auf, deren Enträtselung nicht immer
einfach ist. Das hätten auch die Bear-
beiter so mancher Inschrift im Rahmen
dieser Aktion bitter erfahren müssen.
Doch bleibe der optimistische Trost,
der aus einer Inschrift, die sich in
Wien-Ottakring befindet, hervorgeht:
„Wenn'st verstehst, was da dramen-

steht, bist a Genie".

In einem zweiten Kurzreferat reflek-
tierte der kaum von einer Grippe gene-
sene Prof. Dr. Kurt Smolak
(Universität Wien) über „Latein als
übemationale Sprache", die das Prädi-
kat der „Überzeitlichkeit und AUge-
memverständlichkeit" auszeichnet.

Dabei spannte der Referent den zeitli-
chen Bogen vom Ende der Antike über
das Mittelalter bis in die unmittelbare

Gegenwart und zeigte, wie „Latein als
Inschriftensprache" für

„Repräsentation und Propaganda von
Herrscherhäusem und Adel" prädesti-
niert und der katholischen Tradition,
Wissenschaft, Kunst und Literatur
sowohl dienlich als auch verpflichtet

war.

Mit einer Reihe von emdrucksvollen
Beispielen dokumentierte Prof. Smolak

seine hochinteressanten Ausführungen.
Aus der Fülle des Gebotenen1 seien
beispielsweise herausgegriffen: die
Inschrift über dem Portal des Hocht-
ortunnels „IN TE DOMENE SPERA-
VI" (Psalm 30,2) aus dem Jahre 1936,
die Schlusspointe in Heimito von Do-
derers Roman „Die Merowmger oder
Die totale Familie" (1962) in Form
einer, fast fehlerfreien" lateinischen
Inschrift, das bekannte „FLUCTUAT
NEC MERGmjR", das sich m Paris
wie m New York findet, und die 1996
von Dr. Paul Lorenz m lateinische
Disticha geformten japanischen Verse,

' Vgl. Kurt Smolak, eherner Ton".

Zu Europas latemischer Inschriften-
Sprache, in: IANUS 17/1996, S. 39 ff.

die gememsam mit dem Original als
„monumentale Inschrift" das Hauptge-
bäude der Tokai-Universität in Tokyo
zieren sollen2.

Im AnscMuss an diese wissenschaftli-
chen Beiträge sprach Dr. Wolfgang J.
Pietsch (Akadem. Gymn. Graz) als der
Initiator von „Latein auf Stein", wie es
zur Idee dieser Aktion gekommen sei,
wie das Projekt an die Schulen heran-
getragen worden sei und welche Er-
gebnisse dieses im Verlaufe von etwa
zwei Jahren geliefert habe.

Mit der Beschäftigung des Suchens,
Sammetas, Lesens, Kopierens, Foto-

grafierens, Ubersetzens und Kommen-

tierens von nachantiken lateinischen
Inschriften konnte sowohl dem moder-

nen Untemchtsprinzip eines „leaming
by doing" erfolgreich entsprochen als
auch der zeitlose Aspekt der lateini-
sehen Sprache über die Schulen hinaus
einer breiteren Öffentlichkeit bewusst

gemacht werden.

Immerhin „ist mit offenen Augen be-
trachtet Österreich ein historisches
Bilderbuch, versehen mit Tausenden
von Textzeilen' . Einige auf ein Blatt
kopierte exemplaria selecta solch
epigraphischer Fundstücke präsentierte
der Referent dem Publikum und versah
diese mit erklärenden Kurzkommenta-
ren.

Mit dem Verweis auf die stolze Büanz
von 2028 bearbeiteten Inschriften, die
„Latem auf Stein" als vorläufiges Er-
gebnis bis jetzt erbracht habe, mit dem
Appell an die Wiener Kollegen, sich
vermehrt der Inschriftensuche zu wid-
men, und mit dem Dank an die Mitxs-
heiter beendete Dr. Pietsch seinen
resümierenden Vortrag.

Vgl. Paul Raimund Lorenz, Ein Epi-
grarnm für Japan, in: IANUS 17/1996,
S. 38

Petra Ramsauer in: Kurier, 15.
Jänner1996
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Frau Dir. Mag. Eva Reichel, Presse-

Sprecherin der SODALITAS, und
praeses Dr. Roman A. Prochaska

beglückwünschten in einer kurzen
Wortmeldung Dr. Pietsch zur gelei-
steten Arbeit und überreichten ihm mit
dem Ausdruck des herzlichsten Dankes
eine neuerschienene CD als Geschenk:
Philidors Komposition des carmen

saeculare und einiger anderer Oden,
eine Kostbarkeit für jeden Liebhaber
des Horaz und französischer Kantaten-
Musik des 18. Jahrhunderts.

Schließlich erzählten Frau Mag. Elisa-
beth Glavic als Phüologin und Frau
Mag. Christiane Schribertschnig als
Historikerin (beide Akadem. Gymn.
Graz) in anschaulicher Weise von ihren
praktischen Erfahrungen bei der
Durchführung der Aktion mit Schüle-
rinnen und Schülern emer 7. und 8.
Klasse. Dabei kamen so
manche Freuden und Nöte, Rückschlä-
ge und Erfolgserlebnisse aüer Betei-
ligten bei der Bewältigung der m An-

griff genommenen Aufgaben zur Spra-
ehe; die Rede war aber auch von kon-
h'eten Problemstellungen und ihren
(oft mühsamen) Lösungsschritten.

Die beiden Damen verstanden es je-
denfalls mit ihrer „Doppelconference"
sehr geschickt, den Zuhörern eine
reaüstische Vorstellung von der
„harten Knochenarbeit an der Basis"
zu vermitteüi.

Den Schluss der Veranstaltung büdete
ein kleines improvisiertes BufFet, bei
dem noch mancher Fachdisput geführt
und das kollegiale Gespräch gepflegt
werden konnte.

Das skizzierte Betätigungsfeld „Latem
auf Stein" sollte und wird als Aufga-
bengebiet mit dieser Präsentation na-
türlich nicht seinen endgültigen Ab-
Schluß gefunden haben. Reiz- und
sinnvoll zugleich, ja in höchstem Maße
notwendig erscheint eine weitere Be-
schäftigung mit dieser bisher besten-
falls in Einzelfäüen behandelten oder

überhaupt völlig vemacMässigten
Thematik. Immerhin ist mit der Aktion
„Latem auf Stein" ein hoffiiungsvoller
Anfang gesetzt worden, dessen be-
achtliche Resultate sich sehen lassen
können!

Gerade deshalb wäre man vielleicht
besser beraten gewesen, diese Präsen-

tation in einem Rahmen vorzunehmen,
der etwas mehr Behagüchkeit aus-
strahlt. So aber ermangelte es dem
Kleinen Festsaal, dessen Fluidum ein
festliches Zeremoniell universitärer
Traditionen assozüert, nicht an einer
spürbaren, möglicherweise sogar stö-
renden Kühle und Nüchternheit. Dies
insofern, als die für den altsprachlichen
Unterricht erhoffte und zum Teü ge-
wiss erreichte Werbewu-ksamkeit der
Aktion „Latein auf Stein" in der Of-
fentlichkeit nicht zum wenigsten von
äußeren Gegebenheiten abhängt. Auf
jeden Fall aber hätte die Präsentation
eine größere Medienpräsenz verdient.

LATEIN in Ö l

Auch wenn folgende Sendungen schon
länger zurückliegen, sei auf sie aus-
driicklich hingewiesen, da sie pro-
blemlos beim ORF-Hörerservice, Ar-
gentüuerstraße 30 a, 1040 Wien, auf
Kassette (für Ö 1-Klub-MitgUeder
verbilligt) nachbestellt werden und im
Unterricht nutzbringend eingesetzt
werden können.

13. 12. 1995 .Dimensionen-Die

Welt der Wissenschaft Die Antike
verstehen.

Ein Porträt des Altphilologen Manfred
Fuhrmann anläßlich seines 70. Ge-
burtstages (30 Min.)

14. 6. 1996: Standpunkte - Diskussi-

on über Latein. (40 Min.)
Das interessante Streitgespräch, für
das sich die beiden Wiener Kollegen
Frau Mag. Marie - Theres Schmetterer
und Dr. Günter Lachawitz dankens-

Selbstverständlich ergmg an alle
überregionalen Tageszeitungen eine
Presseaussendung samt einer Einla-
düng. Folgende Presseberichte wurden
bisher bekannt: Kleine Zeitung (Graz)
v. 11. l. 97; Die Presse (Wien) v. 14.

l. 97; APA-Büdungsjoumal v. 7. l.
97, S. 15. Der ORF (Dr. Pelzl) be-
richtete in der Sendung „Wissen aktu-
eil" in Ö l am Tag der Veranstaltung
über die Projekt-Präsentatioa und

brachte ein kurzes Interview mit Dr.
Pietsch (Anm. d. Verf..)

werterweise mit profünden Wortmel-
düngen zur Verfügung gestellt haben,
zeigt in anschauücher Weise auch die
Gegenposition, vertreten durch den
Wiener Pädagogik-Professor Dr. Gru-
ber und einen Vertreter der Aktion
Kritische Schüler.

Von den eingeblendeten Telefonan-
rufen sprach sich die Mehrheit pro
Latein aus und führte damit gewisser-
maßen die Diskussionleitung des ORF-

Redakteurs ad absurdum, der sich -
von emer objektiven Position weit
entfernt - die Auffassung der Latem-
Gegner zueigen gemacht hatte.

In diesem Zusammenhang sei daran
erinnert, dass anläßlich der letzten
großen Anti-Latem-WeUe in Österreich
vor rund 17 Jahren in einer Sendung
der damaligen Femsehreihe Club zwei
eine hochkarätig besetzte Diskussion
zum selben Thema stattgefunden hatte
- bei der sich der Schülervertreter
deutlicher Latein emgesetzt hat.

(Pie)

EIN ABEND MIT
HOMER

Am 22. Jänner 1997 veranstalteten die
Studierenden und die Institute der
Klassischen Archäologie, der Alten
Geschichte und der Klassischen Phüo-

logie an der Universität Innsbruck
eüien „Abend mit Homer" im Raiffei-

sen - Saal m Innsbruck: Nach einer
Einführung durch Univ. Doz. Dr.
Kariheinz TÖCHTERLE las Michael
KOHLMEffiR aus seinem
„Telemach". Die Referate von Univ.

Doz. Dr. Christoph Ulf (Alte Ge-
schichte) über den „historischen" Te-
lemach und Dr. Friedrich EEIL
(Klassische Archäologie) über neue
Grabungen in Troja sowie Univ. Doz.
Dr. Georg DANEK (Klassische Philo-

logie, Wien) zur ursprünglichen Vor-
tragsweise der homerischen Epen
rundeten den Abend ab.

Die Veranstaltung fand größten An-
klang, viele Besucher mußten mit
Stehplätzen Voriieb nehmen. Es ist
daran gedacht, ähnliche interdisziplmä-
re Veranstaltungen zu organisieren.

Dr. Hermann Niedennayr
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Ausland

SEMINARIA LATINITATIS VIVAE
l. HELVETICUM MDRSACENSE
27. 7. - 2. 8. 1997

Societas Latina, Universität FR 6.3,
Postfach 151150,
D - 66041 Saarbrücken

2. SEMINARIÜM BELGICÜM
GELDOMENSE
17. 8.-24. 8. 1997

M. le Docteur Guy Licoppe,
Avenue de Tervueren, 76

B - 1040 Bmxeües

ANNUAL CONFERENCE OF EU-
ROCIASSICA
28. 8.-1. 9. 1997inChios

„Homer and the European Literature"

Anmeldung bis 30. März 1997:
Dr. Maria - Eleftheria Giatracou, 13
Nikiforou Ouranou Street, 11471
Athen. Tel - Fax: 0030 -1 - 3642131
und 0030 -1 - 368388

Tagungsort: „Homerion Cultural Cen-
tre", Chios (3 - 4 Flüge tägüch von
Athen nach Chios, Olympic Airways)
Hotel: Chandris, Prokymea, Chios.
Tel. 0271 - 254761 - 9.
Einzelzimmer fVP): 18. 000 drs.
Zweibettzimmer (VP): 24. 000 drs.

FERIAE LATWAE IN AEDIBUS
SEMINARE DIOECESIS NICENSIS
„La. Maison du Seminaire", 29 boule-

vard Franck Püatte
F - 06300 Nice (FrancogEdlia)
a Dominica die 24. VD1. 1997, hora
l T ad Domimcam diem 31. Vffl.
1997,hora 14a.

Quaedam de programmate nostro:
colloquia - acroases - litnrgiae Eucha-

risticae Latine celebratae - loca Roma-
na spectatu digna
Contributio pecuniaria solvetur francis
francogallicis (FF), simul ac advenies:

pro graphei et cursus expensis
FF 200,- (stadentes solummodo FF
100,-), pro tecto et victu in cubiculo a
duobus partito FF 1915,- (studentes
vel clerici FF 1445,-); m cubiculo ab
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VERANSTALTUNGEN
uno occupato FF 2265,- (studentes vel
clerici FF 1620,-); adulescentes, qui
nondum 18 annum compleverunt,

non admittentur nisi parentibus vel
magistris comitantibus.
Inscriptio ad ferias nuttatur ad Feri-
arum moderatorem Dr. Felix W. Ku-

eher. St. Margarethen 36, A - 9100
Völkermarkt - quo dtius, eo melius,
potissünum ante diem 30. VL 1997.

NONUS CONVENTUS INTERNA-
TIONALIS ACADEMIAE LATI-
NTTATIFOVENDAE

Granivici inFmma 6. 6.- 13. 8. 1997

Inscriptio cursuaüs Secretariatus:
ALF 1997 Congress Secretariat

Jyväskylä Congresses, P.O. Box 35,
40351 Jyväskylä, Finland

CENTRUM LATGWTATIS
EUROPAE - Aquüeia

Emladung zur internationalen Tagung
„Vennittlung archäologischer Inhal-
te im Lateinunterricht" (19. -20.
AprU 1997)

Ort: Räumlichkeiten des Centrum

Latuütatis Europae, Gebäude der
„Fondazione", Piazza Capitolo -

Aquüeia / Udine (Italien)
Begüm: 19. 4. 1997, 14. 00 Uhr
Ende: 20.4. 1997, 13. 00 Uhr

Anmeldeschluß: 28. März 1997
(Anmeldung an Dr. Rainer Weißen-
grober, Fadmgerstraße 7, A - 4020
Linz, Tel. / Fax 0732 - 77 25 34)

Programm:
Mag. Hartmut VOGL (Bregenz):
„Museumspädagogische Gesichts-
punkte bei der Begegnung von Schü-
lern mit der Römerstadt Brigantium"
Mag. Dietmar HAGN (Feldkirch):
„Die Metamorphose des Pygmalion -
Anstoß zur Reflexion über Wesen und
Entwicklung der Kunst"

Dr. SüviaBLASON (Aquileia): „Come
lavorare in un Gruppo Aecheolo^co"
Dr. Alviano SCAREL (Cervignano):
„L'Archeologia nell'Insegnamento - un

racconto di esperienze"

Dr. GerUndeBRETZIGHEIMER
(Zürich): „Vergüs Aeneis und ihre
Spuren in der Archäologie"
Dr. Rainer WEISSENGRUBER
(Lmz): „Aquüeia - Vergangenheit mit
Zukunft? Ein historisches und kultur-
politisches Porträt"

Dr. Aimando CHERICI (Florenz): „D
Fascino dell'Archeologia di oggi"
Dr. Franca MASELLI - SCOTTI

(Triest): „La conoscenza del Mondo
Romano: Esperienza e Prospettive
presso ü Museo Archeologico Nazio-
nale di Aquüeia"
Mag. Wilhehnine WTOHALM-
KUPERSCHMTOT (Wien): „Der
Erlebnispark Camuntum"
Dr. Francesca MISSIO (Cervignano):
Führung durch die Basilika und die
Ausgrabungen

Außerdem erwarten wir Arbeitsunter-
lagen von Dr. Mario ROTTA (Arezzo
- Rom) zum Thema: „Antike aufMul-
tünedia".

Unterkunft in einem Mittelklassehotel
in Aquileia (Halbpension: Lit. 65.000 -
70.000), bei Bedarf Shuttle - Service
zwischen Aquileia und Udine - Bahn-
hoffür die Rückfahrt ( Unkostenbei-
trag).

EUROCLASSICA ACADEMIA
AESTWA (17. - 28. Sept. 1997,
Lagonissi, Attika):
Zielpublikum: Schüler von 16-19

Jahren, Studenten unter 22;
Thema: „The Heritage ofClassical
Greece"

Kosten : 500 ECUS (ohne Flug) für
Halbpension, Exkursionen, Unterricht.
Untemchtssprache(n): Englisch, Fran-
zösisch bzw. nach Anzahl derjeweili-
gen Teünehmer.

Die Anmeldung ist nur über die
SODAUTAS möglich, da die SO-
DAUTAS Österreich bei der EU-

ROCLASSICA repräsentiert!

Die Teilnehmerzahl pro Mitgliedsland
ist begrenzt. Anmeldung bis 10. Mai
1997 an die Redaktion, die auch für
weitere Auskünfte bereitsteht.
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Die Redaktion ersucht um Verständ-
nis dafür, dass infolge des verspäte-
ten Erscheinungstermins, den wir

nicht verschuldet haben, etliche Ver-
anstaltungen (Tirol, Salzburg, Kärn-
ten), die nunmehr bereits stattgefun-
den haben, hier nicht mehr ange-

kündigt werden. Wenn gewünscht,
bringen wir stattdessen in der nöch-
sten Nummer entsprechende Berichte
darüber.

Salzburg

Landeskunde Italien (L Aquileia -
Rom - Sizilien)
Mittwoch, 16. April 1997, 9 - 17 Uhr,
last. für klassische Philologie, Resi-
denzplatz l, Salzburg
Referent: ASS. - Prof. Dr. Maximilian

FUSSL
Leitung: OStRMag. WUfi-ied KOSS-

LER (ARGE Latein)

Diese Veranstaltung ist zugleich eine
Einföhrung für Exkursionen im Rah-
men des Latemunterrichts.

Latein intern
Dienstag, 13. Mai 1997, 14.30 - 17
Uhr, Pl Salzburg
Aktueller Stand der Diskussion zum
Latemunterricht - Tips und Erfahnm-
gen aus der täglichen Unterrichtsarbeit
- Latein- und Griechischolympiade im
Schuljahr 1997/98 - WahlvorscMäge
für die Leitung der ARGE

Bitte, eigene Materialien mitbringen!

Römeraeit und frühes Christentum
im Flachgau
Montag, 26. Mai 1997, 9.30 - 17 Uhr
Treffpmikt: Neumarkt, Feuerwehrge-
bäude an der Hauptstraße

Die Ausstellung „Zeitreise - Neumarkt
vor 2000 Jahren" bietet die Chance

eines schülergerechten Einstiegs in das
Thema (So arbeiten die Archäologen -
sich kleiden wie die Römer - die römi-

sehe Heizung...).

Referenten: Dr. Fritz MOOSLEIT-
NER, Eva Maria FELDINGER
(Arehäologen, Salzburg), Ingrid
WEYDEMANN (Museumsleiterin,
Salzburg)
Leitung: Mag. Magda KRÖN (Pl
Salzburg)

Wien

Griechisch - römische Sandalen

selbst herstellen

l. bzw. 15. Juni, 9-19 Uhr.

Kursort: Schuhwerkstatt Wiuuner-
gasse 17, 1050 Wen
Leitung: Andreas Daxbacher, Ortho-
pädieschuhmachermeister
Kursbeitrag: 750,- + Materialkosten
8 verschiedene Modelle zur Auswahl!

VHS Stöbergasse, 1050 Wien (Tel.
0222 - 54666-0)

GESELLSCHAFT DER FREUNDE
CARNÜNTUMS
19. März 1997, 18. 30 Uhr, Festsaal
der Theresianischen Akademie, 1040
Wien, Favoritenstr. 15a:

Die Franken - Wegbereiter Europas.
Die neue Sicht einer alten
Geschichte.
Referent: Dr. Alfried WIECZOREK,
Reiss - Museum Mannheun

ÖSTERR. ORIENTGESELLSCHAFT
19.30, Urania Wien

23.4. Wohnen im antiken Ephesos
(Univ. Doz. Dipl. Ing. Dr. Hüke

THÜR)

Kärnten

Exkursion zum Colloquuium di-
dacticum classicum nach Zagreb

(2. April 1997, S.oo Uhr, bis 5. April
1997, 18.00 Uhr).
Leitung: Mag. Ernst SIGOT

Steiermark

Interdisziplinäre Vorlesung an der
Grazer Universität im SS 1997:

Harich - Schwarzbauer / Höbenreich:
Die rechtliche Stellung der Frau in
der römischen Republik (Mi. 16.30
18 Uhr.

Niederösterreich

„Frauen in Geschichte und Mythos"
24. - 29.8.1997, Rastenfeld bei Ot-

tenstem / Waldviertel

Sich selbst finden in den Gestalten der
griechischen Mythologie, die eigenen
Lebensmuster erkennen in den tragi-

sehen Verwirrungen von Liebe, Haß,
Leidenschaft, Enttäuschung und Miß-
brauch: Welche historischen und my-
thischen Vorbüder prägen unser Da-
sein? Was bestimmt unsere Identität?

Die Veranstalterinnen:
Mag. Margareta Diyjak - Mirwald:
AHS - Lehrerin (L, F), literarische
Veröffentlichungen, Grundausbildung

m Psychoanalyse.
Mag. Sabine Wiesmayer: Studium der
Slawistik und Romamstik (seit 1992
Privatsprachschule in Mödling), seit
1995 Frauenforschung und erste Ver-
öffentüchungen zu Frauenthemen.

Information und Anmeldung (bis 30. 6.
1997): Mag. Sabine Wiesmayer, 02236
/ 42076 und 02235 / 81214.

Vorariberg

20. März 1997, 14.00 - 16.30 Uhr,
Pl Feldkirch
Ciceros „De re publica" - eine Pro-

grammschrift für Europa?
Im Gegensatz zu naheüegendea Ak-
tualisierungsversuchen zeigt der Refe-
rent in seiner Interpretation von
Ciceros De re publica auf, wie durch
eine Analyse der Ideologie, die der
Staatsschrift zugrunde liegt und in üu-
verkündet wird, die eigentliche poli-
tisch büdende Kraft des antiken Textes
im Süme des bekannten Unter-
richtsprinzips fruchtbar gemacht wer-
den kann.

Referent: Univ. Doz. Mag. Dr. Karl -

Heinz Töchterle, Innsbruck
Leitung: OStRDr. Werner Nagel

19./20.Aprill997
Exkursion nach Aquileia:
„Vermittlung archäologischer Inhal-
te im Lateinunterricht" (in Zusam-
menarbeit mit dem Centrum Latinitatis

Europae, vgl. auch die Ankündigung
auf Seite 10.)

11
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Angebote

l. SpezieUe Kinderfuhrungen (8-12
Jahre) jeden Sonntag um 14.00 im
Museum Carnuntinum, Bad Deutsch
Altenburg, Badgasse 40 - 46 (Tel.
02165 - 62480; Fax 64070):
Eintritt und Führung für Kinder in
Begleitung eines vollzahlenden Er-
wachseaen öS 40,-,

für Kinder ohne Begleitung öS 60,-.

Geboten werden u.a.: Anlegen einer

Toga / Tunica; Schwert, Pilum, Helm,
Kettenhemd sowie Münzen, OUampen
etc. zum Anfassen; Schreiben auf
Wachstafeln; Urkunde für alle „Jungen
Römer".

2. Spezielle Kinderführungen für
Schulklassen un Museum Camunti-
num (wie oben) noch bis Ende März
1997!

3. Weitere Spezialangebote für
Schulklassen:
• „Römertmhe" - Kleidung, Münzen,

Wachstafeki etc. zum Anfassen (im
Rahmen einer Führung durch die
Ausgrabungen beim Infonnations-
Zentrum Petronell)

• Rätselrallye per Fahrrad oder per
pedes

• Camuntum - Eriebmstour (u. a.

selbst nach Scherben graben)

a Camuntum - Erlebnistag
(Erlebnistour mit anschließender
Kanufahrt bzw. geführter Wande-
mng un Nationalpark Donau - Au-
en oder Radfahrt im Archäologi-
sehen Park Camuntum). Preise auf
Anfrage.

4. Für die Sommersaison 1997 ist auch

die Errichtung eines Spielezeltes
beun Informationszentrum Petronell -
Camuntum vorgesehen.

5. Auch em Kräutergarten nach rö-
mischem Vorbild ist in Planung.

6. Neuesten Meldungen zufolge wer-
den Ausflugsschiffe der DDSG -
Nachfolgegesellschaft Blue Danube ab
dieser Sommersaison wieder in Bad
Deutsch Altenburg halten! Einem
erlebnisreichen Tag steht nichts im

Wege...

12

CARNUNTINA

Veranstaltungen

Ausgrabungen beim Informaüons-
Zentrum Petronell - Carnuntum,

Hauptstraße 465, 2404 PetroneH

Saisoneröffnung am 22. März 1997
Geöffiiet täglich 9-17 Uhr, Samstag
und Sonntag 9- 18 Uhr

Ostersonntag, 30. Mära 1997
Vielleicht finden gerade Sie eines der

mit Nummern versehenen Ostereier un
Grabungsgelände und gewinnen einen
schönen Preis?

ANTIKER FÜNFKAMPF

Am 19. April 1997 findet im Amphi-
theater II ein Fünfkampfnach antikem
Vorbüd statt.

Alle Hobbysportler sind herzlich ein-
geladen, sich bis 4. April 1997 bei der
Betriebsgesellschaft des Archäologi-
sehen Parks Camuntum (Hauptstraße
296, A - 2404 PetroneU, Tel. 02163 -
33770 / Fax. 02163 - 33775) zu mel-

den.

Disziplinen:
2 Laufbewerbe, Diskuswurf, Weit-
spmng und Speerwerfen

Kampfnchter werden vom NO Leicht-
athletikverband gestellt.

Ab 10 h Aufwärmen, Beginn des
Wettkampfes: 14. 00 Uhr

ERSTES CARNUNTWER
RÖMERFEST

Das erste Camuntiner Römerfest findet
am 24. und 25. Mai 1997 (jeweils 10
- 18 Uhr) im Park neben dem Gra-

bungsgelände beim Informations-
Zentrum PetroneB - Camuntum,

Hauptstraße 296,2404 PetroneU
statt.

Geboten werden u.a. originalgetreues
Lagerieben, traditionelle Handwerks-

kunst, Gladiatorenkampf, Bogenschie-
ßen, Modeschau, Kulinarisches...

SOMMERCAMP „LEBEN BEI
DEN RÖMERN"
29. 6. - 5. 7. 1997

Für alle Kinder zwischen 10 und 14

Jahren, die eine lustige Woche im
Archäologischen Park Camuntum
verbringen möchten!

Aus dem Programm: Radtour zu den
archäologischen Denkmälern, antiker
Sportwettkampf, Töpfern nach anti-
kern Vorbild, altersgerechte Exkursion
in die Donauauen, selbst Brot backen,
Rätselrallye...

Preis: öS 2490,-.

ZWEIWÖCmGES SOMMER-
CAMP FÜR LATEINANTÄNGER
17. -30. 8. 1997

Für Schüler der 3. und 4. Klasse Gym-
nasium, die zwei lustige Wochen im
Archäologischen Park Camuntum
verbringen wollen und dabei ihre La-
teinkenntnisse erweitern möchten!

Aus dem Programm: täglich (außer
So) Lateinstunden von 9.00 bis 12.00
Uhr, Camuntum - Erlebnistour, antiker
Sportkampf, Führung durch einen
Weinbaubetrieb, Schaubacken in der

Konditorei, Rätsekaüye, Auexkursion,
Töpfern, Führung für „Junge Römer"
durch das Museum Camuntmum...

Preis: 4990,-

Defailinformaüon zu allen Vercmstal-
hingen:

Archäologischer Park Cccmuntum

Betriebsgesellschaft m. b.H.
Hauptstraße 296
2404 Petronell - Camuntum
Tel. 02163 - 33770 (Fax 02163 -
33775)
Internet: http: //ww.carnuntum.co.at/

e-mail: info@ camuntum. co. at

MTTGLEDER DER GESELL-
SCHAFT DER FREUNDE
CARNUNTÜMS HABEN AB SO-
FORT BEI VORWEIS JHKES MIT-
GLffiDSAUSWEISES FREIEN
EINTRITT BEIM GRABUNGSGE-
LANDE BEIM WFORMATIONS-
ZENTRUM PETRONELL UND IM
MUSEUM CARNUNTINUM IN
BAD DEUTSCH ALTENBURG.
Näheres bei der Redaktion.
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INTERNA

Der neugewählte Vorstand setzt sich
wie folgt zusammen:

praeses und Redaktion des Circulare
Mag. Wilhehnine
WIDHALM - KUPFERSCHMBDT
GRG Bemoumstraße 3
1220 Wien

vicarius

Mag. Klemens KEPLINGER
Stiftsgymnasium
4073 Wühering

scriba
OStR Mag. Gerhard SOMMER
Ak. Gymn., Sümhubstraße 15
5020 Salzburg

vtcaria

Dr. Ulrike SEDLBAUER
GRG Ehrenbnumgasse 6
2320 Schwechat

Kassier
Mag. ChristofW. LAMOT
PG Sacre Coeur
Petersgasse 11
8010 Graz

vicanus

Mag. Christian UNZBICHLER
PG Sacre Coeur
Petersgasse 11
8010 Graz

Mediensprecherin
Dir. Mag. Eva Reichel
BG 19, Gymnasiumstraße 83
1190 Wien

Referent für Kontakte zu den Univer-
sitäten
Mag. Alfred Reitermayer
BORG
8230 Hartberg

Bereichssprecherin für das Fach
Griechisch

Dr. Renate Oswald
GRG Stift Rein
8103 Rein l

Redakteur des IANUS
Dr. Wolfgang J. Pietsch

Ak. Gym-, Bürgergasse 15
8010 Graz

^.1K

^z^^^~

WCff

Frostbeef

NERVUS RERUM

Sehr geehrte Kolleginnen
und Kollegen!

Kürzlich haben Sie einen Erlagschein
erhalten: Der Mitgliedsbeitrag für
1997 ist fäUig.

Bitte, vergessen Sie nicht:
NAME UND ADRESSE LESER-
LICH ANGEBEN - Sie werden sonst
unschuldig gemahnt!

VoUmitgUedschaft S 320,-
Familienmitgüedschaft S 420,-

Sozialtarif(bis inklusive 10. Dienstjahr
mögüch) S 200,-.
Sauten Sie irrtümlich keinen Erlag-
schein erhalten haben, hier unsere
Kontonummer bei der PSK: 7480544.
Bitte, bedenken Sie, dass Sie nicht nur
Publikationen erhalten - gerade in
aüerletzter Zeit wurde eine Reihe von

Veranstaltungen (mit)finanziert, ganz
zu schweigen von unserer Kampagne
für die Beibehaltung von Latein als

Studienvoraussetzung (UniStG). Eine
rechtzeitige Begleichung Ihres Mit-
gliedsbeitrages erleichtert uns die wei-

tere Planung. Mahnungen kosten eine
Menge Zeit und noch mehr Geld!

Mag. ChristofW. Lamot (Kassier)

Karikatur: Morsch / Die Zeit

WECHSEL IM
VORSTAND

Bei der am 24. Febmar 1997 abgehal-
teilen Generalversammlung kandidierte
Kollege Dr. Roman A. Prochaska,

„Griindungspräses" der SODAUTAS,
auf eigenen Wunsch nicht mehr. Für
eine Laudatio fielen mir sicher nicht die
richtigen Worte ein, das gelang Herrn
Hofirat Dir. Kemegger bei der Gene-
ralversammlung dafür ganz vorzüglich.

Ganz sang- und klanglos wül aber auch
ich den Wechsel nicht vollziehen. Zu
viel verdanke ich persönlich Kollegen
Prochaska, und ohne seine Zusiche-
rung, mir weiterhin mit seinem Rat
und konstruktiver Kritik zur Seite zu
stehen, hätte ich diese Verantwortung
nicht übernommen.

Lieber Roman, lass mich ganz einfach
danke sagen. „Kopieren" werde ich

Dich nicht (wäre aufwendig bis un-
möglich), als Workahoüc und Antiko-
manrn mache ich mich halt an die Ar-
heit und bitte alle, mich als Sauerteig

und Koordmatorm zu betrachten (und
wenn möglich zu unterstützen - viribus
uiütis. Sie wissen schon ...).

Wilhehnine Widhalm - Kupferschmidt

13
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SALVE MCMXCVJI 
Quibuscumque lingua Latina viva est, 
nunc etiam vitam Latine disponere 
licet. 
NOTEBOOX Dialogus - das erste 
Organizer - System in lateinischer 
Sprache! 
Kunststoff S 396,-; Kunstleder 
S 599,-; Leder S 890,-. 
Zubehör (Schülerbeurteilungsblätter, 
Wochen - Erledigungsblätter etc.) 
erhältlich. Zahlbar per Nachnahme 
oder mittels Kreditkarte, zuzüglich S 
55,- Versandkosten. 

Bestellungen an 
KALENDERHAUS Verlagsges. m. b. 
H., Postfach 6, A - 1133 Wien. 

EJN GERADEZU UMWERFEN­
DES ANGEBOT 
Hans Widmer - ein vielen schon be­
kannter Kollege und Autor aus der 
Schweiz - bietet wieder einmal zu 
unschlagbarem Preis eine kleine Kost­
barkeit an - durch Eigenimport aus 
Athen kann der Preis (DM 20,- + 
Porto) so günstig gestaltet werden (bei 
Bestellung von mehr als 15 Exempla­
ren eines gratis): 

GRIECHISCHE MYTHOLOGIE von 
Sofia Souli, übersetzt von H. E. Lan­
genfass. 
Alle wichtigen griechischen Mythen 
werden auf 174 Seiten in vers tändl i ­
cher  Sprache (kaum Fachausdrücke, 
auch für Schüler/ Laien geeignet!!) 
erzählt und mit zahlreichen hervorra­
genden Abbildungen (viele nur wenig 
bekannt) illustriert ( 180 oft einseitige / 
doppelseitige Abbildungen, auch zur 
Behandlung der griechischen Kunstge­
schichte geeignet). 

Bestelladresse: 
Hans Widmer, Juraweidstraße 11, 
CH - 5023 Biberstein 
Tel./ Fax 0041 - 62 827 12 27. 

In diesem Zusammenhang verweisen 
wir auch wieder auf eigene Publikatio­
nen von Hans Widmer, die zu sehr 
günstigen Preisen unter derselben 
Adresse zu bestellen sind: 
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GUT ZU WISSEN 

Lebendige Antike - Latein und Kultur 
für jedermann (heiter - besinnlich -
informativ, basierend auf einer Arti­
kelserie im Aargauer Tagblatt), ca. 
DM 30,-. 

Römische Welt - kleine illustrierte 
Kulturgeschichte. Ca. DM 30,- (klein, 
aber fein! 168 Seiten, 155 Abb.). 

Cursus Romanus - römische Kulturge­
schichte: 500 Dias und 137 Seiten 
Text, DM 465,- + Porto (Den enthu­
siastischen Rezensionen in deutschen 
Fachzeitschriften ist nichts hinzuzufü­
gen - bisher absoluter Höhepunkt der 
Veröffentlichungen von Hans Widmer; 
die Anschaffung zahlt sich aus.) 

Die AUSSTELLUNG ,,ANTIKE 1N 
UNSERER WELT" geht auf Wan­
derschaft! 
Die Materialien der von Mag. Marie­
Theres und Dir. Dr. Viktor Schmette­
rer, Mag. Regina Loidolt, Dr. Wolfram 
Kautzky und Dir. Mag. Eva Reiche! 
zusammengestellten Wiener Ausstel­
lung sind reisefertig verpackt und 
können ausgeborgt werden. 

Kontakt: Dir. Dr. Viktor Schmetterer, 
Priv. GRG 10, Tel / Fax 0222 - 68 11 
96. 

SALVE VIENNA -
EJNE FILMISCHE COLLAGE 
ÜBER ,,ANTIKES" IM WIENER 
STADTBILD. 
Ein Schülerprojekt der 7.A des Gym­
nasiums der Dominkanerinnen, 1130 
Wien 
Projektleitung: Wolfram Kautzky und 
Herbert Link (ORF) 
Wien 1997 
Dauer: 17 Minuten 
Eignung des Films: Latein und Ge­
schichte (von der 7. bis zur 12. Schul­
stufe) 

Kurzbeschreibung: 
Wer mit offenen Augen durch Wien 
spaziert, wird auf zahllose Bauwerke, 
Denkmäler und Statuen stoßen, die in 
Form und Gestaltung auf die Antike 
zurückführen. Auf die Spuren dieser 
Monumente haben sich die Gestalter 

dieses Films begeben: Ihr Weg streift 
Bekanntes wie den Pallas Athene­
Brunnen vor dem Wiener Parlament 
oder die Gloriette in Schönbrunn, führt 
aber auch zu weniger Bekanntem wie 
der Mark Anton-Gruppe vor der Se­
zession oder der Mark Aurel-Statue 
hoch oben auf einem Wohnhaus in der 
Sterngasse. Nicht zu kurz kommen bei 
diesem Stadtbummel aber auch die 
scheinbar banalen Dinge des Alltags, 
die sprachlich oder motivisch in der 
Antike wurzeln: Straßennamen wie die 
Hermesstraße oder die Sapphogasse, 
jedermann aus der Werbung vertraute 
Produktbezeichnungen wie Libro, 
V ademecum und Semperit, selbst die 
Namen der drei Wiener Traditions­
Fußballvereine Austria, Rapid und 
Vienna lassen sich auf das Lateinische 
oder Griechische zurückführen. 
Aus all diesen Elementen entstand eine 
filmische Collage, die am Beispiel 
Wiens zeigt, daß das Erbe der Antike 
in unserem Alltag noch auf Schritt und 
Tritt greifbar ist - sofern man mit offe­
nen Augen durch die Stadt und das 
Leben geht. 

Die VHS-Cassette kann samt Beiheft 
( enthält historische Hintergrundinfos 
zu allen im Film vorkommenden Ob­
jekten und kann als ,,Führer durch das 
'antike' Wien" verwendet werden) um 
S 190.- ( + Porto) bestellt werden: 

Dr. Wolfram Kautzky, Gymnasium 
der Dominikanerinnen, Schloßberg­
gasse 17, 1130 Wien (Fax: 0222 / 
877-36-91/36). Die Cassette dürfte
Anfang April lieferbar sein.
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ES GEHT UM DIE RÖMISCBOE
WURST
FARCBflNA und OMENTATA nach
Rezepten des Apicius stellt Fa. Markus
Kollecker & Sohn her, 1120 Wien,

Albrechtsbergergasse 35, Tel. 0222 -
813 97 97 - 0.

NüNni LATINI DES FINNI-
SCHEN RUNDFUNKS IM IN-
TERNET
http://www.yle.fi/fbc/nuntu.html sowie
http://www.yle.fi/fbc/latuii.html

Die Firma BOZORGMEHM -
SPANN (Materialien für Alte Spra-
chen und Geschichte, „umschwärmt"
bei unserer letzten Generalversamm-

lang) hat nunmehr auch ein Konto in
Österreich!

Panoramastraße 23, D - 82211 Herr-
sching. Tel. 0049 - 8152 - 8376, Fax
0049 - 8152 - 40485.
Bestellen Sie einen Katalog!

ARS REPUKA (Verein für lebendige
Archäologie e. V.), p. A. Mathias

WDJL, Münsterstraße 10, D - 55116
Mainz:

Die Mitarbeiter glänzten nicht nur in
Aalen beim letzen Römerfest, das
ofBzieÜe Video kehrt ihre besten Sei-
ten hervor. Freundlicherweise stellten
sie der Redaktion ihr (rekonstruiertes)
Rezept für die auch in Aalen bzw. im
Video gezeigten „Keltenkringel" zur
Verfügung (eine Art Lebkuchen):
50 dag Duikelvoükommehl, 40 dag

Honig, l Ei, 6 dag Schweineschmalz,
*/2 P. Genn, ca. ',2 Tasse Milch, l

Handvoll Haferflocken.

Honig und Schmalz erwärmen, Germ
in Müch auflösen, mit Ei, Haferflocken
und Mehl kneten und schlagen, gehen
lassen, Ringerln („Kringeln") daraus
formen und bei 175 ° 15 - 20 Min.
backen.

Literatur: P. M. Rudm, Wederath
Keltenkringü - Versuche zu einer Re-
konstruktion. In: Funde und Ausgra-
bungen im Bezirk Trier. Aus der Ar-
beit des Rheinischen Landesmuseums
Trier. Heft 22 (1990) =Kurtrierisches
Jahrbuch 30 (1990) 18-21.

VRETSKA - NACHLASS
Die Fachbibliothek des verstorbenen
AItphilologen Univ. Prof. Dr. Karl
VRETSKA und seines Sohnes Dr.
phil. Helmut VRETSKA in Graz
wurde vor kurzem vom Antiquariat
HASBACH in Wien L, WoUzeile 9,
erworben. Es handelt sich hier um zwei
spezialisierte Büchersammlungen, wie
sie m dieser Qualität und in diesem
Umfang nur selten vorkommen. Die

Bestände wurden in den letzten Wo-
chen aufgearbeitet und stehen nun
geordnet im Lager der Buchhandlung
HASBACH den Interessenten zur
Verfügung. Ein Besuch in der Buch-
handlung wird sich für jeden Freund
der Antike lohnen, denn die Sammlung
enthält viele seltene und vergriffene
Titel.

Darüberhinaus unterhält die Buch-
handlung HASBACH ein umfangrei-
ches Lager zum Thema Altphilologie
aus der laufenden Produktion. Auch
dafür lohnt sich ein Besuch.
Buchhandlung und Antiquariat A.
L. HASBACH, 1010 Wien, Woll-
zeOe 9, Tel. 0222 - 512 88 76, Fax
512 88 76 83.

SONDERNÜMMER APIS LATWA
anlässlich der 4. Generalversammlung
der SODAUTAS:

VERBA: Lemspiel - Kopiervorlage -
Training

Wie alle anderen Nummern gegen
Ersatz der Kopierkosten zu beziehen
bei Mag. P. Christian Brandstätter,
Stiftsgymnasium, 4073 Wlhermg.

WANTED:
Betreuer für das Camuntum - Feri-

enlager (2 Betreuer pro Camp, w / m)
Anforderungen: Lateinlehrer(mnen)
mit Erfahrung in Erster Hilfe und im
Campen;
Kenntnisse der römischen Geschichte,
Überblick im Archäologischen Park
Camuntum

3500,- pro Person / Woche, 10 000,-
pro Person / 2 Wochen.
Archäologischer Park Carmintum
Betriebsgesellschaft m. b.H.
Hauptstraße 296
2404 Petronell - Carmmtum
Tel. 02163 - 33770 (Fax 02163 -
33775)

Die Zeitschrift „KUNST UND UN-
TERMCBT" stellt Heft 209 (Jänner
1997) unter das Motto „Griechische
Mythologie" (zu bestellen über OBV
Zeitschriftenservice, Tel.02236 63535
DW 264; öS 148,-).

NEU-
ERSCHEINUNGEN

Reclam-Verlag Stuttgart

Gustav Schwab, Die schönsten Sagen
des klassischen Altertums. 1035 S.,
Geb. DM 34,80

Seneca-Brevier. Übers, und hrsg. v. U.

Blank-Sangmeister. 272 S. 11 Abb.
Geb. DM 22,-

Rom - die Gelobte Stadt. Texte aus
fünf Jahrhunderten. Hrsg. v. J. Mähr.

368 S. 33 Abb. Geb. DM 39,80

Reclams Lexikon der Antike. Hrsg.
von M. C. Howatson. 720 S. 211 Abb.

6Kt.Geb.DMH8,-.

Bernhard Kytzler, Horaz. Eine Einfüh-
mng. 206 S. mit 15 Abb. ÜB 9603.
DM9,-

Sophokles, Ödipus aufKolonos. Über-
setzung, Anm. und Nachwort v. K.

Stemmann. 135 S. ÜB 641

rowohlts monographien

Konstantin der Große, dargestellt von
Bruno Bleckmann. 160 S., öS 94,-

Marc Aurel, dargestellt von Klaus
Rosen. 160 S-, öS 94,-

Verlag des Geschichtsvereins für
Kämten

Gemot Piccottmi, Die Römerstem-
sanmilung des Landesmuseums für
Kämten. Klagenfürt 1996. Brosch.,
224 S., öS 180,- [Zu bestellen beim
Geschichtsverein für Kämten, Muse-
umgasse 2, 9020 Klagenfürt]
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LATEDsl UND DEE AUTOINDUSTRIE

zusammengestellt von N. Kimmel - R. Barth, A. Schwarzmann - C. Reinhard, veröffentücht in: Die Alten Spra-

chen im Unterricht 3/95

Auto - Typ

Opel

-Tigra

- Corsa

- Vectra

- Monterey

- Frontera

- Astra

- Calibra

- Omega

Latein, Griechisch, Tochtersprachen

gr. wypiC

lat. cursus

it. Corso

lat. vector

it. Vectra

lat. mons / rex

Span. monte / rey

lat. frons
Span. frontera

lat. astnun

gr. aaTpov

frz.caübre
Span. calibre

gr. Omega - D

der Tiger

der Lauf, die
Schnelligkeit
Hauptstraße Roms

der Fahrer
die Fahrt
der Berg/König

die Stirn, die Front
die Front / Grenze

der Stern

Schlag, Format
Größe
letzter Buchstabe
im gr. Alphabet

nögliche Intention der Werbung |

strotzt vor Kraft, vermittelt Aggres-
sivität
läuft und läuft und läuft

suggeriert Beweglichkeit und Mobi-
lität
eine vornehme Wohngegend in
Kalifornien

setzt sich aggressiv em

greift nach den Sternen

wirkt wie eine Waffe

Auto in höchster Vollendung (ß ist
Zeichen höchster Vollendung)

Citroen

- Evasion lat. evadere

frz. (s') evader
span. evasion

herausgehen
entwischen
Flucht

hilft, dem Alltag zu entfliehen

Fiat

Fiat

-Uno

-Punto

- Tempra

-Tipo

- Ulysse

- Cmquecento

lat. fiat

lat. unus

it. / Span. uno

lat. punctum

Span. punto

lat.temperamentum

span-temperante

lat. typus
gr. TUTCOI^

Span. tipo

lat. Uüxes

lat. quinque
lat. centum

es soll etwas dar-

aus werden

einzig

em

Stich, ScMag

richtige Mischung
mäßigend
die Figur

lat. Name für
Odysseus
fünf
hundert

emmaliges Auto

VolltreJGFer

richtige Mischung aus Komfort,
Sicherheit und Eleganz

unverwechselbarer Typ

führt in unbekannte fernen, um dem
grauen Alltag zu entfliehen
Auto mit einem 500 - ccm - Motor

(motor = lat. der Beweger)

Ford

- Probe

- Explorer

lat. pobus
engl. probe

lat. explorare

gut, tüchtig
Test, Prüfung

auskundschaften

ich will probieren

ein ganz neuer Weg

^
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- Scorpio

- Mondeo

- Fiesta

span. explorar

frz. explorer

lat. scorpio

gr. cncöpmo^
lat. mundus

frz. monde

span. mundo

lat. festum

Skorpion

die Welt

das Fest

ein giftig - spritziges Auto

ein Auto von Welt für die Frau / den
Mann von Welt

da macht Fahren Spaß

Audi/VW
Audi
-Variant

- Vento

- Transporter

lat. audi

lat. varius

lat. ventus

Span. viento

fi-z. vent

lat. transportare

Span. transportar

frz. transporter

horch!
mannigfaltig

der Wind

hinüberschaffen

Firmengrimder hieß Horch

ein vielseitiges Auto
schnell wie der Wind

ein Lastenträger

Ferrari

- Testarossa lat. testa

it. Testa

lat. ruber (roseus)
it. rosso

Schale, Kopf,
Schädeldecke
(rosen)rot

Markenzeichen: der rote Zylinder-
köpf

Toyota

- Corolla

-Carina

lat. corollarium
Span. corola

lat. carina

Kränzchen
Blütenkrone

Schifi&kiel

Siegespreis

ein schnittiges Auto

Renault

-Cüo

- Storia

-Laguna

- Espace

lat. Clio

gr. KXsica

lat. histona

gr. foTopux
lat. lacus

Span. lago

tat. e(x)
lat. spatium
frz.espace

Muse der Ge-

schichtsschreibung

Geschichte, Ge-
schichtsforschung

der See

aus, heraus

Raum
Raum

ein Auto, das in die Geschichte
eingehen wird

ein Auto von historischer Bedeutung

Traum von Ferien und Strand

ein geräumiges Auto

Skoda

- Felicia lat. feUx glücklich verschafft Glücksgefühle

Nissan

- Terrano

-Maxima

lat. terra

lat. maxima

die Erde
die Größte

zeigt seine Größe un Gelände

König der Straße

Borgward

- Isabella gr.^ooi;
lat./it./span. beüa

gleich
schön

die immer gleichmäßig Schöne
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PHILIPP 

MELANCHTHON 
(1497 - 1560) 

ZUM 500. GE­

BURTSTAG 

von Dr. W. J. Pietsch 

Melanchthon, eig. Philipp Schwarzert, 
war ein in Bretten (Württemberg) 
geborener Humanist und Reformator, 
nach dem Tod Martin Luthers eine 
führende Persönlichkeit des Protestan­
tismus. Auf dem Augsburger Reichstag 
von 1530 vertrat er die reformatori­
sche Position und verlas die insgesamt 
28 in Übereinstimmung mit Luther 
verfassten Glaubensartikel des Augs­
burger Bekenntnisses (Confessio Au­
gustana). Später erschien seine Apolo­
gie und 1537 der Tractatus de pote­
state Papae, bedeutende Schriften der 
Reformationsbewegung. Doch be­
mühte sich Melanchthon um eine 
friedliche Reformierung der Kirche, die 
eine Spaltung der Christenheit vermei­
den wollte. 

Die Religionsgespräche von Worms 
und Regensburg (1540/41) dienten vor 
allem dem Zweck, sich mit dem Ka­
tholizismus auszusöhnen - was letzten 
Endes misslang, da die inzwischen 
geschaffenen Fakten eine politische 
Umkehr nicht mehr zuließen. - Me­
lanchthon als bedeutende Persönlich­
keit der Reformationszeit ist heute 
zumindest in evangelischen Kreisen 
bekannt; Deutschland widmete dem 
Mann heuer aus Anlass seines Ge­
burtstages (16. 2.) eine Gedenkmünze 
(10 DM in Silber) und eine Briefinar­
ke. 

Weniger bekannt ist vielleicht, dass der 
Humanist und Magister für alte Spra­
chen in Tübingen in der Geschichte des 
altsprachlichen Unterrichts eine wich­
tige Rolle spielte - daher auch sein 
Beiname Praeceptor Germaniae - , 
dass er als der eigentliche Begründer 
des protestantischen Gelehrtenschul­
wesens gilt, und dass er schließlich 
neben zahlreichen theoretischen Ab­
handlungen auch lateinische Kirchen­
lieder, Epigramme und Gedichte ver-
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fasste. Drei Beispiele seien hier ange­
führt, ein typisch humanistisches Epi­
gramm und zwei Gebete: 

Iocus Nasonis5

Porte domi solus quondam cum 
Naso sederet 
Intentus studiis carminibusque 
SUIS, 

Paelignus gelido veniens a rure 
colonus 
Ardua divini lumina vatis adit. 
Utque erat agrestis, strepitu ferit 
ostia magno 
Et tacito properans increpat 
ore 
moras: 
Nescio quid talem vatem sit et 
inter asellum? 
Respondit breviter Naso poeta: 
fores. 

P_hilipp Me/11nd1tl1on 
Kupferstich von Albrecht Dürer 

5 Text aus: MDAV 4 / 96, S. 185 (A.
Fritsch) 

Abendgebet6

Vespera iam venit, nobiscum, 
Christe, maneto, 
Extingui lucem nec patiare tu­
am! 
(Cf. Lucas 24,29) 

Tischgebet7 
His epulis donisque tuis benedi­
cito, Christe, 
Ut foveant iussu corpora fessa 
tuo! 
Non alit in fragili panis modo 
corpore vitam, 
Sermo tuus vitae tempora longa 
facit. 

Bildlegende zu Albrecht Dürers 

Kupferstich von Philipp Me­
lanchthon: 

Viventis potvit Dvrerivs ora Philippi 
Mentem non potvit pingere docta 
manvs 
Albrecht Dürer, 1526 

6 Aus: M. Schuster, Spätlatein, Mit­
tellatein, Neulatein, Wien 1929, S.137 
7 lbidem 
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CIRCVlARE XV

„M.a.gsa. Graecia" und „Latinitas" ist

unübersehbar, vielleicht mitunter auch
als Gegenmittel zur sozialen Frustrati-
on einer postindustriellen Gesellschafi:,
zu Poütikverdrossenheit und Enttäu-
schung über fehlgeschlagene Europa -
Illusionen. Anderseits glaubt man
weiterhin an ein Europa der Kultur,
das doch letztüch im Zeichen lateini-

scher Zivilisation steht. Und genau im
kulturellen Bereich orten manche im
Süden eine Chance, konkrete Beiträge
für den doch noch nicht erloschenen
Europa - Traum leisten zu können.

Es ist jedenfalls symptomatisch, dass
erst vor wenigen Wochen im noblen
Kongresszentrum „Magazzmi del Co-
töne" in Genua ein Symposion mit
einem provokanten Titel stattfand:
„Die Zukunft hat ein antikes Herz" -
die Zeitungen berichteten tagelang
davon. Intellektuelle und Schulprakti-
ker diskutierten über didaktische Re-

formen, Konzepte zur Aktualisienmg
der lateinischen Sprache und stellten
auch Latein & Computer vor - Italien
ist führend bei der Entwicklung inter-
aktiver EDV - unterstützter Lehrmit-
tel. Und der nächste Kongress ähnü-
chen Inhalts ist bereits für September
in Rimmi geplant. Auch der Autor
dieser Zeilen ist mit semem Plan, ein
Latein - Zentrum in AquUeia zu schaf-
fen, mit offenen Armen (und freüich

auch bürokratischen Hürden) aufge-
nommen worden.

Warum diese Darstellung? Italien ist
kein Kultur - Paradies, in dem alles so
eüifach realisierbar ist. Italiens Schul-
weit hat große Probleme, die seit Jahr-
zehnten für Unzufiriedenheit bei allen
Beteiligten sorgen. Aber es gibt
(positiv!) zu denken, dass eines der
stärksten Industrieländer seit einiger
Zeit wieder auf Latein und sein Erbe
setzt. Immerhin ist Italien direkt vor
unserer Haustür.

Rezensenten für

IANUS gesucht!

Waltraut Lewin, Die stillen Römer.
426 Seiten. dtvTB 12201.

Die Autorin, Jgg. 1937, gehört zu den
bekannten Schriftstellerinnen der ehe-
maligen DDR, war Musikdramaturgin
und Regisseurin und lebt seit 1978 als
freie Schriftstellerin. Du- Arbeits-
Schwerpunkt ist seit einiger Zeit der
historische Roman. Lewin will Ge-
schichte als Material benutzen, „um
uns im Kontinuum der Geschichte zu
betrachten". In ihrer Prosa leistete sie
einen Beitrag zur Frauenliteratur der
DDR.

M. T. Cicero, Pro Müone. Textaus-

wähl mit Wort- und Sacherläutemn-
gen, Aibeitskommentar und Zweittex-
ten bearb. von Ernst Buiy. Insges. 112

Seiten.

Gottfried Bloch, Lemvokabular zu
Ciceros Reden. 48 Seiten.

Peter Burke, Reden und Schweigen.
Zur Geschichte sprachlicher Identität.
Verlag Wagenbach, 90 Seiten.

Anfragen erbeten bis 30. März 1997
an die lANUS-Redaktion, p. A. Dr.
W. J. Pietsch, Ziegelstraße 9 h,
8045 GRAZ.

ATTOLLATIS FACEM
LATMTATIS, QUAE
EST VINCULUM INTER
HOMINES SERMONE
DIVERSOS!

loannes Paulus II

Christian
Morgenstern:
Limovis (Das Mondschaf)

Lunovis in planitie stat
cultrumque magn' exspectitat.

Lunovis.

Lunovis herba rapta it
in montes, unde cucunrit.

Lunovis.

Lunovis habet somnium:
Se cuhnen rer' ess' omnium.

Lunovis.

Lunovis mane mortuumst.

Sol ruber atque ips' albumst.
Limovis.

Unter Zeiten

Das Perfekt und das Imperfekt
tranken Sekt.

Sie stießen aufs Futumm an
(was man wohl gelten lassen kann).

Plusquamper und Exaktfütur
blintzen nur.

(Aus: Christian Morgenstern, Gesam-
melte Werke in einem Band. Serie

Piper)
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